
1

4. So. n. Trinitatis Psalm 36 6 - 10 09.07.2006

Die Güte Gottes
6 HERR, deine Güte reicht, so weit der Himmel ist, und deine Wahrheit, so weit die
Wolken gehen. 7 Deine Gerechtigkeit steht wie die Berge Gottes und dein Recht wie
die große Tiefe. HERR, du hilfst Menschen und Tieren. 8 Wie köstlich ist deine Güte,
Gott, dass Menschenkinder unter dem Schatten deiner Flügel Zuflucht haben! 9 Sie
werden satt von den reichen Gütern deines Hauses, und du tränkst sie mit Wonne
wie mit einem Strom. 10 Denn bei dir ist die Quelle des Lebens, und in deinem Lichte
sehen wir das Licht.

Der Psalm singt den großen Lobgesang der Güte Gottes. Es ist das, was eigentlich alle Psalmen

tun: Gott loben. „Gott loben, das ist  unser Amt“ haben wir eben gesungen (eg 288,5), und das

stimmt wirklich. Im Gotteslob wird Gottes gedacht, werden seine großen Taten gerühmt, wird Gott

mit  all  seinem Tun unter  uns  vergegenwärtigt.  Vieles  kann im Wechsel  der  Zeiten verwandelt

werden, dies bleibt: Gott zu loben und ihn so vor der Welt zu bezeugen ist die vornehmste Art des

Gottesdienstes.

Gott ist über allem zu loben, weil seine Güte unendlich weit und sein Wahrheit unendlich hoch

ist.  Von Gott  reden heißt,  von seiner Güte reden. Gott  ist  gut.  Martin Luther hat  schon darauf

hingewiesen, dass die Worte „Gott“ und „gut“ nicht zufällig so gleich klingen. Das Gutsein Gottes

ist aber nicht nur eine beliebige Eigenschaft Gottes unter vielen, sondern Gott ist ganz und gar gut,

er ist es immer und unveränderlich; sein Sein und Tun ist Güte. Gott ist nicht unberechenbar, mal

gut, mal böse. Gottes Sein ist das Gute schlechthin. Diese Güte Gottes geht viel weiter, als wir es

uns vorstellen können. Gottes Güte geht über uns selbst hinaus: Gott meint es gut mit uns viel mehr,

als wir es verdient haben. Gottes Güte geht über die anderen Menschen hinaus: Gottes Güte gilt

auch  den  Menschen,  denen  wir  es  von  uns  aus  nun  gar  nicht  mehr  zubilligen  oder  zutrauen

möchten. Die Güte Gottes zeigt sich als seine Liebe, und diese grenzenlose Liebe ist das Urbild

dessen, was wir als Nächsten- oder Feindesliebe kennen. Dieses ethische Prinzip ist nichts anderes

als der Spiegel der Güte Gottes.

Die Güte Gottes ist kein gleichgültiges Gewährenlassen; die Güte Gottes ist Wahrheit. Gottes

Güte ist zugleich seine Wahrheit, die Wahrheit schlechthin, die höher ist als alle Vernunft. Gottes

Wahrheit ist in der Tat anders, „höher“ als menschliche Wahrheiten es sein können: „...sondern

soviel der Himmel höher ist als die Erde, so sind auch meine Wege höher als eure Wege und meine
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Gedanken als eure Gedanken“, spricht Gott durch den Propheten (Jesaja 55,9). Gottes Wahrheit

bestimmt, was überhaupt Wahrheit ist, und entlarvt unsere eigenen Wahrheiten als Lüge. Gottes

Wahrheit ist Richtschnur aller Wahrheit, ist Inbegriff der Wahrheit, und wir erkennen in unseren

Grenzen Wahrheiten nur, sofern wir Anteil haben an der einen Wahrheit Gottes. Gottes Wahrheit

aber geschieht im Vollzug seiner Güte; seine Wahrheit ist die Kraft der Liebe.

Gottes  Güte  und  Gottes  Wahrheit  stehen  im  Dienst  des  Rechtes.  Gottes  Wahrheit  gewährt

Gerechtigkeit. Gerade so hilft sie „Menschen und Tieren“. Gottes Güte ist dasjenige Recht, das für

das Rechtsein und Rechttun der Geschöpfe da ist. Mensch und Tier (!) sind da recht dran, sind da

im Recht, wo sie im Raum der Güte Gottes leben und seine Wahrheit gelten lassen. Es ist dies keine

Gerechtigkeit nach dem Bilde der Menschen und kein Raubrecht des Stärkeren; es ist das Recht, das

Gott setzt, die Gerechtigkeit, die er ist und lebt, indem er Gott ist: Güte und Barmherzigkeit. Sein

Urbild ist uns in Christus erschienen. Gottes Recht ist das Recht der Liebe; seine Gerechtigkeit ist

der Dienst der Versöhnung und der Hingabe. So ist Gottes Güte der Inhalt aller Gerechtigkeit.

Diese  Güte  Gottes  ist  etwas  ganz  Einmaliges,  für  uns  Menschen  etwas  ganz  Andersartiges,

Eigentümliches.  Sie  ist  die  reine  Köstlichkeit!  Sie  darf  genossen  werden,  sie  ist  wie  ein

wunderbares Geschenk, ein „Luxus“, etwas überaus Besonderes! Die Güte Gottes ist  Reichtum,

Freude, Fülle, sie sättigt, schmückt, erfüllt mit Wonne. Es ist schon ganz erstaunlich, mit welchen

Worten der Psalmbeter die Güte Gottes preist und beschreibt: „Wie köstlich ist deine Güte, Gott,

dass Menschenkinder unter dem Schatten deiner Flügel Zuflucht haben! Sie werden satt von den

reichen Gütern deines Hauses,  und du tränkst sie mit  Wonne wie mit  einem Strom.“ Die Güte

Gottes tut so wohl, wie es sonst nur überfließender Reichtum tut, sie erfüllt uns mit Freude, mit

Wonne gar, sie ist die reine Lust. Wir sind ganz getränkt, ganz trunken von dieser Güte, die uns

erfüllen kann wie ein Wasserstrom. Gottes Güte ist überwältigend, sie lädt uns ein zum großen Fest

Gottes. Dann sind wir geborgen „unter dem Schatten seiner Flügel“, behütet und beschützt und frei.

Das ist vielleicht das Größte der Güte Gottes: Sie ist unser Schutz und Schirm; sie birgt uns und

schützt und, hält uns und stärkt uns; sie ist die Kraft und der Raum zum Leben. Darum tut Gott

nicht nur das Gute für uns, er ist der Gute schlechthin, seine Güte und seine Wahrheit sind Inbegriff

seiner Göttlichkeit. Dieses Gottsein Gottes aber ist grenzenlos und unendlich, „so weit der Himmel

ist und so weit die Wolken gehen“. Weil Gott mir Menschenkind sein Güte zuwendet, kann ich in

Ruhe und Frieden leben, getrost und heiter sein, was immer geschieht, kann ich zufrieden sein und

mich in Gott zufrieden geben. „Cor nostrum inquietum es donec reqiescat in te“, schrieb Augustin:

„Unser Herz ist unruhig, bis es Ruhe findet in Dir.“ Darum tut Gottes unendlich Güte so wohl, weil
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sie uns Frieden gibt und Freiheit, weil sie uns dort sein und leben lässt, wo wir zu Hause sind: in

Gottes Hut.

Denn Gott allein ist die Quelle allen Lebens, er ist der Ursprung allen Lichtes. Kein Bach, kein

Fluss, kein Grün ohne die Quelle. Kein Leben, keine Entwicklung, kein Reichtum ohne das Licht.

Gott ist das Leben, er scheidet das Licht von der Finsternis.  Ohne die Güte Gottes sind wir wie ein

Fluss ohne Wasser, vertrocknet, ausgedörrt, tot. Ohne Gottes Wahrheit stehen wir im Finsteren, ist

es um uns dunkel und gefährlich. Gott aber ist das Licht, das Erkenntnis gibt, Gott ist das Leben,

das die Fülle ist. Gott ist unser Lebensfaden; alles, was lebt, bezeugt die Gegenwart Gottes. Gott

schafft und erhält aus lauter Güte und Freude; Gott lässt sein Licht leuchten, damit es in uns hell

und friedlich wird. So leben wir versöhnt im Raum der Liebe Gottes, „unter dem Schatten seiner

Flügel“.

Alles, was wir sonst als „Lichter“ in der Welt erblicken, was wir als Herrlichkeiten erkennen

oder als große Leistungen feiern, ist doch nur Licht vom einen Licht, das Gott ist; und dieses eine

Licht ist das Leben, das der Güte Gottes entspringt. Durch Gottes Güte lernen wir wahrhaft sehen,

denn Gottes Güte öffnet uns die Augen für seine Welt und seine Geschöpfe: Wie herrlich sind sie

alle!

„Gott loben, das ist unser Amt.“ Indem wir Gott loben, erkennen wir uns als Menschen im Raum

der Güte Gottes, als Menschen, die von seiner Wahrheit erzählen, als Menschen, die den Reichtum

und die Fülle Gottes gekostet haben und wieder und wieder kosten. Gottes Fülle ist der Kraftstrom

unseres Lebens. In ihm leben, weben und sind wir.

„Wie  köstlich  ist  deine  Güte,  Gott,  dass  Menschenkinder  unter  dem Schatten  deiner  Flügel

Zuflucht haben!“

Amen.
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